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Nr . 186. Ms » abonniert auswärts auf dieses Black
hei den K. Postämtern und Postbote». Dienstag , den 27 . August Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1907.

« « Mcher.
Dir Farreoschan in den Oberämtern Nagold,

Freudeustadt und Calw Pro 1907 hatte u. a. folgen¬
des Ergebnis (die den Orten beigrdrucktr erste Zahl be¬
deutet I, , die zweite II ., die dritte III . Klasse der Farreu
und die vierte dir Zahl der Kühe und sprvngfähigen Kal-
binoeo ) : ES find vorhaodeu imObrramt Nagold: Altrn-
steig-Stadt 1 , 2 , — . 249 , Altensteig - Dorf 1 , 1 , — , 111,
Berurck 1 , 1 , — , 129 , Beuren — , 1 , — . 76 , Böstugeu
1, 2 , — 217 , Eber - Hardt 1,1, — , 179 , Ebhausm3 , 2 , — ,
415 , Egenhausen 4 , 2, 1 , 430 , Eaztal - Go « pelschcuer — .
— , 2 , — , 130 , EttmavuSweiler — , 1 , 1 , 110 , Fkvfbrouu
— , 2 , — , 150 , Garrweiler 1 , 1 , — , 93 , Gangeuwald — ,
1 , — . 85 . Hatterbach 4 , 1 , — , 546 , Alt -Naifra — 1 , — .
43 , Rohrdorf — , 1 , — . 151 , SiwmerZfeld 1, 2 , — , 214,
Spielberg 1 , 3 , — , 282 , Ueberbrrg 1 . 1 , 1 , 248 , Unter-
schwandorf — , 1 , — , 41 , Wilddorf -Mohnhardt — 5 , — ,
330 , Wart 1 . 1 , 188 , Wenden — , 1 , — , 113;
Oberamt Freuden st adt: Pfalzgrafeoweiler 4,1 , — , 488,
Durrweilrr 1 , 1 , — , 184 , HrrzogSwetler 1 , 1 , 1 , 155,
Edelweilrr 1 , 1 , — , 100 , Wörnersberg — , 1 , 1 , 116,
Grömbach 1 , 2 , — , 224 , Hochdorf — , 2 , — , 92 , Parz.
vchernbach — , 2 , — , 65 , Göttelfingeo - Parz . Eisenbach — ,
6 , 1 , 264 , Beseufrld — , 3, — ,217 , Erzgrube - , 1 , — ,55,
JgelSbrrg — , 2, — 160 , Parz . Kälberdrous — , 1,1,102;
Oberawt Calw: Ageubach — , — , 1, 85 , Aichhalten — ,
1 , — , 70 , Bergortr — , 2, — , 169,Breiteuberg 1 , 1, — ,202,
Horubrrg — , 2, — , 103 , Martinsmoos 1 , — , — , 173,
Neubulach 1 , 2 , — , 182 , Neuweiler 1 , 2, — , 230 , Ober-
haugstett 1 , 2 , — , 204 , Zwerenberg 1 , 1 , — , 171.

Deutfch -französifcheAnnäherung.
Im Februar dS . IS . hat der französische UaiverfitätS-

Professvr Th . Rnyssen an eine Anzahl deutscher Literaten
eiu Rundschreiben gerichtet , tu welchem er u . a . folgende
3 Fragen stellte : 1 . Scheint Ihnen ei» französisch -deutscher
Annäherungsversuch erwünscht ? 2 . Ist eiu solcher Versuch
möglich unter Boraussetzaug der heutigen nationalen Be¬
ziehungen ? Durch welches Mittel würde eiu solche- Unter¬
nehmen am besten gefördert . Die Antworten wurden im
»Beobachter " tu Stuttgart veröffentlich *. Besonders be¬
achtenswert auS diesen Antworten ist diejenige von dem
bekannten und virlgrlrsenru Schriftsteller und katholischen
Stadtpfarrer HauSjakob in Freiburg t. B ., welche wir hier
zum Abdruck bringen:

. Freiburg im BreiSzau , im März 1907.
Herr Professor!

Sie haben mir , einem ebenso unbedeutenden als un¬
politischen Manne , drei Fragen vrrgelegt , die ich , da Sie
gleichwohl meine Ansicht za wisse» wünschen , als echter,
alter Germane ehrlich und offen und nach bestem Wissen
und Gewissen beantworten will . Zunächst möchte ich Ihnen
aber auf einige Ihrer Borbemerkangen in der betreffenden
Zeitschrift vom 10 . Februar d . I . antworten . Hier heißt
rS : » Dev meisten Franzosen erscheint da - moderne Deutsch¬
land alS eine eroberungssüchtige Kriegsmacht , die gar
herausfordernd ans ihr heiliger , ritterliche - Faustrecht pocht
und dsS größte Hindernis für die allgemeinen Entwaffnungs-
Pläne darstellt . ' Ich habe immer gehört , daß die meisten
Franzosen in der deutschen Geschichte viel weniger bewan¬
dert seien, alS wir in der französischen . Der eben ange¬
führte Satz hat mir daS bestätigt . Wer nur eiu wenig die
deutsche Geschichte kennt, der weiß , daß eS kein Volk ge¬
geben hat und noch gibt , daS seit der Gründung des
heiligen römischen Reiches deutscher Nation weniger ans
Eroberungen ausging , als da - denische. Im Mittelalter
haben die Deutschen keine ErobernngSzüge gemacht alS die
sehr idealen Kreuzzüge . Und in den letzten drei Jahr¬
hunderten haben sie nichts erobert als die ihnen zuvor mit
Gewalt und Wider Recht genommenen deutschen Provinzen
Elsaß und Lothringen , und zwar ans einem ihnen von
Frankreich aufgrdrängteu Kriegszng . — Sie schreiben weiter:
» Wir würden uvS freuen , unseren Landsleuten zeigen zn
dürfen , daß jeue mittelalterliche KrtegSstimmnvg nicht die
ganze Bolksstimmnng auSmacht . Die Wahrheit ist, daß in
Deutschland nicht ein vernünftiger Mensch daran denkt,
mit Frankreich einen Krieg avznfaogeu oder dieses Nach¬
barvolk zu erniedrige » . DaS , was mau im heutigen Deutsch,
laud Volk nennt , denkt eher an alles als an einen Angriffs-
krieg gegen ei« anderes Volk . Wenn das Volk alS solches
allüberall friedlich gesinnt ist, so ist es in Deutschland am
friedlichsten . Die «Mermetsten Kriege in der Weltgeschichte

haben die Regierungen nad dir Fürsten Provoziert , aber
nicht dir Völker . Wahrheit ist ferner , daß die Kriegshetzer
nicht in Deutschland , sondern in Frankreich woharu . Wäh¬
rend bei uns niemand daran denk», Frankreich den Krieg
zn machen , hoffen und wünschen zahllose Franzosen
einen Revauchrkrieg gegen Deutschland , einen Krieg , der
Frankreich in eiu neue- Unglück stürzen würde . Frankreich
wäre in einem solchen Krieg verloren , weil sein Bundes¬
genosse Rußland innerlich völlig bankerott ist, und weil
sein guter Freund , der überall im stillru hetzende John
Bull , erfahrungsgemäß im Notfälle eS gerne seinen guten
Freunden überläßt , die Kastauira allein aus dem Feuer zu
holen . Und nun zur Beantwortung Ihrer drei Fragen:
Sie fragen 1 . » Scheint Ihnen ein französisch -deutscher An¬
näherungsversuch erwünscht ? ' Ich antworte : Ja and
hundertmal ja . Ich wünsche aber nicht bloß eine An¬
näherung , sondern eiu ehrliche - Bündnis , eine Verbrüderung
der beide« benachbarten Nationen . Ich wünsche eS, weil
Frankreich und Deutschland verbündet , Europa beherrschen,
den europäischen Friede » nud die Abrüstung garantieren
und bewerkstelligen und geradezu eine Weltmacht repräsentieren
würden . Warum soll eine Verbrüderung unmöglich sein ! Sind
denn die heutige » Franzose » in ihren besseren nud besten
Vertretern nicht die Nachkommen der deutschen Frauken,
Burgunder , Gothen , Normannen nud Flamländer ? Der
Name „ Erbfeind "

, der in Deatschland den Franzosen au-
haftet , datiert daher , daß die Franzosen im 17 . 18 . and
19 . Jahrhundert blutige Eroberungszüge nach Deutschland
machten und dem deutschen Volke Wunden schlugen, gegen
welche die Schäden , welche der Krieg vom Jahre 1870
dem deutschen Volke gebracht hat , ein Kinderspiel gewesen
find . Sie fragen weiter 2 . » Ist ei« solcher Annäherungs¬
versuch möglich unter Voraussetzung der hrntigen inter¬
nationalen Beziehungen ? ' Ich versteh» diese Frage nicht
recht. Aber auch die internationalen Beziehungen machen
eine Annäherung wünschenswert , besonders für Fra ->krrich,
dessen HauptbnndeSgenosse Rußland , wie schon erwähnt,
sich selber nicht zu helfen weiß . Deutschland ist aber , wen»
auch durch seine nicht sehr geschickte äußere Politik ziemlich
unbeliebt nud isoliert , der mächtigste und innerlich wohl-
geordnetste tz taat auf dem europäischen Kontinent . Seine
Freundschaft muß also wertvoll sein. Siefrageo endlich 3 . Durch
welche Mittel würde eine Annäherung am besten gefördert ?"

Die Antwort auf diese Frage ist leicht und lautet kurz : DaS
beste Mittel wäre , daß die Franzosen ihre WiebereroberungS-
gelüste auf Elsaß und Lothringen aufgäben und einsähcn,
daß die Provinzen von jeher zu Deutschland gehörten nud
zu Unrecht mit Gewalt ihm entrissen wurde », und daß eS
sich anno 1870 lediglich in den Wiederbefitz seiurs Eigen-
tums gesetzt hat . DaS sehen auch dir Elsässer und Lothringer
langsam selber eia , und meines Erachtens würde selbst eine
Volksabstimmung in diesen Provinzen sich nicht für Anschluß
au die heutige französische Republik auSsprccheo . Dieses
meine Aatwort ans Ihre gefl . Zuschrift . Die Antwort
kommt von einem alten Demokraten , dem eine gute Republik
— waS man allerdings der gegenwärtigen französischen
nicht uachsageu kann — lieber ist, alS die beste Monarchie.
Meine Antwort entspringt deshalb nicht avtirrpublikanischem
Geiste usd ist weder monarchisch noch militaristisch gefärbt.
Ich habe im Gegenteil eine große Vorliebe für die Franzosen,
weil fie durch die Revolution von 1789 auch unseren
bürgerlichen Freiheiten eine Gasse gemacht haben . Ob
Sie meine offene nud ehrliche Meinung Ihren Landsleuten
Mitteilen wollen und mitteileu können , muß ich Ihnen über¬
lassen . Auf jeden Fall aber bitte ich den Ausdruck meiner
vollkommenen Hochachtung zu genehwigev , mit der ich bin

Ihr ergebenster HauSjakob ."

Für den neuen ReichShanshalt hatten frei¬
willige , allzu grau angehauchte ReichS-Finanzmiuister eiu
Defizit von 110 Millionen heranSgerechuet . DaS war nicht
bloS ein kleiner , sondern «in großer Rechenfehler . Damit
noch nicht genug ward auch noch die Vorbereitung einer
neuen Tabak - und Zigarren -Bandrrolev - Steuer angekündigt.
Aber damit ist eS ebenfalls nichts . Fürst Bülow hat tu
Unterredungen mit Mitgliedern verschiedener Parteien auS-
drücklich erklärt , daß in der nächsten Session keinerlei neue
Steuervorlageu eiugebracht werben . Also warte » wir daS
Weitere ab.

* »

Zur Beamteuvorlage schreibt die „ Denische
Eiseubahubeamteozritnng " , daS Organ drS Verbände»

Deutscher und österreichischer Etsrnbahvbeamteuvereine , fol¬
gendes : Gewiß , der Landtag hat eiu großes , schweres Stück
Arbeit geleistet und hat sich durchaus nobel gehalten , in
allen Beschlüssen ging er von großen , nicht kleinlichen Ge¬
sichtspunkten auS . Der Schritt war notwendig , und waS
notwendig ist, sagte ein Redner der Ersten Kammer , müsse
beschlossen werden , selbst wenn sich eine Sienererhöhuug
nicht umgehen ließe . Wir Beamte nehmen daS , was un»
in den Reformen geboten ist, unter dem Ausdruck d«S
wärmsten DankeS au . Wir können ruhig sagen , daß Wir
nuS der Verbesserungen nicht unwürdig gezeigt haben . ES
mag ja sein, daß fie auch mit eine Fracht unserer eigenen
langjährigen Tätigkeit in unseren Verein «» ist, « ehr aber
ist sie alS Ausdruck der Bevölkerung zu begrüßen , die, wenn
die Vertreter aller Schichten und aller Parteien in seltener
Einmütigkeit sich hier zusammeugefunden haben , doch damit
kandgibt , daß der Beamte Fleisch von ihrem Fleische ist, und
daß er mit ihr und für sie fühlt und denkt und arbeitet,
und hierin soll and wird die württembergische Beamtenschaft
allezeit verharren . ES hat keinen Sinn , von vermehrter
Pflichterfüllung zu rede», eS wäre traurig um onS bestellt,
wenn diese nur als momentaner AnSbrach de- Gefühls der
Sättigung za Tage trete und womöglich mit ihm ver¬
schwände , nein , wir wollen lieber schlicht sagen , daß wir
nach wie vor festhalten an der traditionellen württem-
bergischeu Beamteutrene und nach Kräften das Unsrige im
Verein mit den übrigen Bernfsständen and Volksgenossen
und der Leitung deS LaudeSherru zum glücklichen Gedeihen
deS schwäbischen Stammes beitragen . Noch rin Wort au
dt« Beamten . Bei allem Wohlwollen der Stände klang eS
doch deutlich durch ihre Reden , daß alles seine Grenzen
habe , und daß fie auch an die Selbstzucht der Beamteuschast
opelliereu müssen. Die Beamtrnfreuudlichkelt der Bevölkerung
könne auch Umschlägen , wenn sich die Beamten in ewigen
Klagen dauernd unzufrieden zeigen und alS die Nimmer¬
satten und alS die Nimmerzusätttgendeu erweisen . Einsichts¬
volle Kollegen find daher der Ansicht, daß man mit dem
vielen Petitionieren avfhöreu müsse, wak ja um so leichter
gehen wird , je praktischer von Regierung und Beamten die
hierauf bezügliche « Resolutionen in die Tat nmgrsetzt werden.
Gewiß ist diese Mahnung nicht dahin zn verstehen , daß die
Beamtenschaft für alle Zeit in eine Art Beharruogszustand
gekommen sei, daS Leben schreitet fort , die Zeiten und mit
ihnen dir Sitten und LrbruSgrwohnheitrn ändern sich , nud
mit ihnen wird auch daS Bramteurecht stetS eine zeitgemäße
Weiterentwicklung erfahren müssen. Wenn wir darum auch
für den Augenblick wettere Wünsche zurückstrllru , so kauu
eS uns nicht verwehrt und verübelt werben , wenn wir dar¬
über Wache halten und dafür sorgen , daß „ die Stellung
des Beamten mit der jeweiligen Staatsauffaffung Schritt
hält und sich nach derselben richtet "

, und daß dieser Fort¬
gang eine such unserem Stande nützliche und ihn ehrende
Richtung beibehält.

» *

Der Skandal Eulenburg - Hardeu ist in
aller Stille auSgegangen . Die Klage gegen Harden ruht
— so heißt eS jetzt. Die Boruutrrsnchuug habe seither
nicht - ergeben , WaS Anlaß zum Einschreiten ober eiwen
weiteren Verfolg der Sache bieten könne!

* »

AuS Deutsch . « üdwestafrika. DerRebellen-
führer Morenga hat sich bisher ans seinem Versteck
unfern der deutschen Grenze noch nicht gerührt . Er ist
also in der Tat noch auf britischem Terrain . Nun könnt«
die Kappolizei einmal zeigen , wa » sie za leisten vermag.
Wenn fie ein Paar Tage Strapazen nicht scheut, dann kann
fie Herrn Morenga an » seinem FnchSloch auSräncheru und
unseren deutschen Kolonnen in dte Arme treiben . Nar rin
festes Wollen muß vorhanden sein , daun kommt auch da-
Können schon nach . Je eher daran , je eher davon I

* *
» '

Der deutsche Handel in Casablanca. AnS
dem jetzt vielgenannten , von den Franzosen beschossenen Ort
wird der »Voss . Zig ." von einem Deutschen geschrieben:
Casablanca war für den deutschen Handel die wichtigste
Stadt in Marokko , deutsche and englische Kanfleute hatten
den Handel ungefähr zu gleichen Teilen in den Händen.
Die Spanier hatten bedeutend weniger , und der französische
Anteil war gleich Null . Ja den beiden vorvrrgangenen
Jahren worden von Casablanca überhaupt exportiert für
8 Millionen Waren , und in diesem Jahre wäre nach Deutsch¬
land allein für 6 Millionen ansgeführt , wenn alles beim
Alten geblieben wäre . Die deutschen Häuser wären au dem



ganzen Casablanca- Geschäft etwa mit 40 Prozent beteiligt.
Alle diese Firmen fiud za Grunde gerichtet , einig « der
Herren haben kaum das Zeug auf dem Leibe gerettet.
Casablanca ist wie auSgeftordeu, von seinen 40000 Ein¬
wohnern find kaum noch 6000 da . Was nicht umgrkommen
ist, ist in das Innere geflohen . — In dem Bericht wird
ebenfalls wiederholt, daß die französischen Truppen nach
der Besetzung der Stadt weiter geraubt und gemordet hätten.
Geldschräuke wurden einfach aufgeschossen, wenn sie nicht
anders geöffnet werden konnten, Kassetten wurden einfach
mit ins Lager genommen . Hunderte von Verwundeten und
Sterbenden haben tagelang m den Häusern gelegen, unter
gräßlichen Qualen, ohne jede ärztliche Hilfe, ohne Lebens¬
mittel und Wasser, obgleich eine stattliche Anzahl franzö¬
sischer Arrzte La war, auf der Rhede ein Hospttalschiff leer
lag und die Berwuudetro -Baracken am Laude leer standen.
Die Wanden der Meisten waren brandig. Vorstellungen,
die eine deutsche Dame dem fraozöstschen Kommandierenden
darüber machte , veraolaßteu diesen zu der gleichgültigen
Antwort : . WaS tutS ?" Schließlich haben sich die nicht-
französischen Damen der Aermsten angenommen und sie teil-
weise wenigstens gepflegt und gespeist. Erst nachdem den
Franzosen mit Veröffentlichen in der Presse gedroht worden
war , haben sie sich auf ihre Pflichten besonnen . — Da
scheinen sich ja in der Tat erbauliche Szenen abgespielt
zu haben I *

Auch Japan hat Sozialisten — in Stutt¬
gart und daheim. Ein japanischer Arzt sagte auf dem
Parteikougreß in Mannheim, jetzt habe er erst andere Ver¬
hältnisse kennen gelernt, denn in Japan gebe eS überhaupt
keine Freiheit. Und die » sozialistische Gruppe Japans' hat
sogar ihrer eigenen Regierung einen derben Rüffel Wegen
der Okkupation von Korea erteilt. In der von ihr ange¬
nommenen Resolution heißt eS : »Wir erkennen im vollen
Maße die Rechte des koreanischen Volkes auf Freiheit, Un¬
abhängigkeit und Selbstregieruug au und erklären als Ver¬
stoß gegen da- gemeinsame Jateresse der iuteluatioualen
Arbeiterklasse , daß die imperialistische Politik Japans diese
Rechte verletzt. Darum fordern wir, daß die Regierung
Japans die vor der Orffentlichkeit ausgesprochenen Ver¬
sprechungen erfülle , worin sie des Oeftereu im Namen der
Gerechtigkeit und Menschlichkeit versichert hat, die Unab¬
hängigkeit Koreas za schützen ."

Internationaler Sozialisten-
Kongreß.

Stuttgart , 24. August.
Auch in der SamStagsttzaug drS Kongresses führt

Paul Singer den Vorsitz . Nachdem der Sekretär des
Internationalen Bureaus einige weitere Begrüßungstelr-
gramme bekauntgegrbeu hatte, wurde in die Tagesordnung
eiugetretrv , deren einziger Gegenstand dir Beratung der
ResolutionüberMilitariSmvS und internationale
Konflikte war . Die Resolution besagt io ihren wesent¬
lich Stellen : Der Kongreß bestätigt die Resolutionen der
früheren internationalen Kongresse gegen den Militarismus
und Imperialismus und er stellt aufS neue fest, daß der
Kampf gegen den Militarismus nicht getrennt werden kann
von dem sozialistischen Klasfevkampf im ganzen . Der
Kongreß sieht in der VolkSwrhr au Stelle der stehenden
Heere eine wesentliche Garantie dafür , daß Angriffskriege
unmöglich werden . Droht der Ausbruch eines Krieger, so
find die arbeitenden Klassen und deren parlamentarische
Vertreter in de» beteiligten Ländern verpflichtet , alles aus-
zubirten, um den AuSbrnch einrS Krieges za verhindern;
falls der Krieg dennoch ausbrechen sollte, find sie ver¬
pflichtet, für dessen rasche Beendigung eivzutretru und die
durch den Krieg hrrbrigeführte wirtschaftliche und Politische

Krise zur Aufrüttelung des Volke? auSzuautzen und dadurch
die Beseitiguvg der kapitalistischen Klassenherrschaft zu be¬
schleunigen.

Berichterstatter ist Vandervelde, dessen Rede von Dr.
Adler- Wien iuS Deutsche übertragen wurde. Er führte
u. a. auS, daß, wenn auch verschiedene Ansichten bestehe»
über die Mittel und Wege , wodurch wir zu unserem Ziel
gelangen wolle», so bestehe doch Einhelligkeit über daS Ziel
selbst und darüber , daß das internationale Proletariat
alle Kräfte vereinigen muß zum Kampf gegen den Mili¬
tarismus und den mit ihm im Bunde stehenden Kapitalismus.
ES ist tu der Kommission klar zum Ausdruck gebracht
worden, daß die Selbständigkeit der Nationen , von denen
auch jeder einzelne abhäugt , nicht angrtastet werden soll,
wie es auch selbstverständlich ist, daß jede Nation daS
legitime Recht hat, ihre Unabhängigkeit za verteidigen. Die
Sozialdemokratie wolle, daß daS Volk selbst die Zweck«
und Ziele bestimme, welchen das Bolksheer zu dienen hat.
Ja ihrer überwiegenden Mehrheit sei die Kommission der
Meinung gewesen, daß keine uniforme Regel ausgestellt
werden könne , weder für den sozialistischen Kampf über¬
haupt , noch für den antimilitaristischruKampf im besonderen.
Jedes Volk habe nur die Pflicht, im entscheidenden Moment
seine volle Kraft eivzusetzrn gegen den Militarismus und
gegen den Kapitalismus, und eS habe nach eigenem Er¬
messen die geeignetsten Mittel zu wählen. Die Jagend
müsse zum Sozialismus und za dem Bewußtsein der Soli¬
darität aller Völker erzogen werden ; wenn der sozialistische
Gedanke die Jugend erfaßt und durchdrungen habe, daun
werde er bald auch das ganze Volk durchdrivgen, und daun
werde auch die Zeit komme», wo dem kämpfenden Prole¬
tariat sich nicht mehr die B . jonette ihrer eigenen Brüder
eutgegenstrlleu werden.

Namens deS Internationalen Bureaus machte hierauf
der Vorsitzende Singer den Vorschlag, dir Resolution ohne
Debatte per Akklamation anzunehmen, um so den Wert der¬
selben durch eine machtvolle Demonstration zu erhöhen.
Hiergegen erhob eine Gruppe französischer Delegierten unter
der Führung Herves Widerspruch. Herve wandte sich in
ironischer Weise gegen die deutschen Genossen und sagte
u. a., alle Welt wisse von den Meinungsverschiedenheiten,
die in der Kommission zutage getreten seien ; solange Bebel
und Bollmar nicht von der Tribüne herab erklären, daß
sie auf dem Boden der Resolution stehe», köaue er derselben
nicht zußimmeu. Die Reden, die die deutschen Vertreter
in der Kommission gehalten, waren schwarz , die vorliegende
Resolution aber sei weiß . (Heiterkeit .) Herve nannte sodann
noch die debattelose Abstimmung über die Resolution eine
durchsichtige Finte , eine Ungeschicklichkeit, worauf gegen eine
Minderheit von etwa 50 Stimmen der Vorschlag HerveS,
in dir Diskussion eiuzutreteu, abgelehnt wurde. Die Reso¬
lution selbst wurde darauf unter lebhaftem und lang an¬
haltendem Beifall einstimmig angenommen. Damit war
die Tagesordnung drS Kongresses erledigt.

Es gelangte noch eine Reihe von Resolutionen zur
Annahme, darunter rin Protest gegen die rumänische Re¬
gierung wegen der Behandlung des rumänischenProletariats
und der rumänischen Juden, und eine von den Spaniern
und Franzosen beantragte Resolution gegen die Marokko-
Expedition. Einer Einladung der dänischen Genossen ent¬
sprechend wurde beschlossen, den nächsten Kongreß in
Kopenhagen abzuhalten. Am Schluß der Versammlung
kam noch eine Reihe von Danksagungen : au das inter¬
nationale Bureau in Brüssel, an die deutschen und württ.
Genossen » für die ausgezeichnete und brüderliche Aufnahme
des Kongresses in Deutschland und in Stuttgart ' , wobei
von Vandervelde konstatiert wurde, daß die Schwaben sehr
gemütliche und sehr brave Leute seien, au den Vorsitzenden
des Kongresses, Singer. Letzterer betörte in einem Schluß¬
wort, daß die deutsche Sozialdemokratie auf den Verlauf

- deS Kongresses stolz sein könne . Die Bewegung des iurer-
j nationalen Proletariats sei überall auf dem Vormarsch,

und diesen Marsch werde sie fortsetzru trotz allen Widerstandes
der Regierungen, des Kapitalismus und der bürgerlichen
Gesellschaft und trotz aller Opfer , denn das Märtyrerblat
sei der Reoolutioussame, auS dem eine unüberwindliche
proletarische Armee erwachsen werde, welche die bürgerliche
Gesellschaft beseitigen soll . Der Vorsitzende schloß den
Kongreß mit einem Hoch auf die internationale , revolutionäre
Sozialdemokratie und auf das Proletariat aller Länder, und
die Versammlung stimmte das Lied au : » Auf, Sozialisten,
schließt die Reihen ! '

LcmSssnschTichLen.
Ntt-rrsteig , 26. August.' Aon der Kiseaöah « . Die Benützung der Tchnell-

zugSzuschlagskarten ist auf den württ . Ltaatseisenbahueu
ueuerdingS folgendermaßen geregelt : Schuellzugszuschlags-

j karten sollen nur zugleich mit einer Fahrkarte oder gegen
! Vorzeigung einer solchen ausgcgebeu werden. Ueber die
! Bestimmungsstation der Fahrkarte » hinaus dürfen Zu-

schlagskarten sicht benützt werden, auch wenn sie nach einer
weitergelegeneu Station laute» . Im Sinne dieser Be¬
stimmung kann im württ . Binnenverkehr einem Reisenden,
welcher «irre Fahrkarte nach einer bestimmten Station löst
und eine ab dieser Station gültige Anschlußkarte vorweist,

^ die Schveüzugszuschlagskarte diS zur Bestimmungsstation
j der Auschlußkarte , oder wenn eS sich um mehrere Auschluß-
i karten handelt, der letzten Auschlußkarte gegeben werden,
s Fällt die Bestimmungsstation der Auschlußkarte in die gleiche
s Zone wie die der gelösten Karte, so kann die ZuschlagS-

karte dieser Zoue ohne weiteres bis zur eigentlichen Ziel-
s station deS Reisenden benützt werden. Beispirlweise kann
^ einem Reisenden, der eine in Stuttgart gelöste zur Rückfahrt
- von Göppingen »ach Stuttgart gültige Fahrkarte vorzeigt
I und von Ulm nach Stuttgart fährt und zwar mit Schuell-
j zag, zu der Fahrkarte Ulm-Göppingen der Zuschlag 2 . Zone
/ bis Stuttgart gegeben werden. Wetter kann ein Reisender
j der in Ludwigsburg eine Fahrkcüte nach Stuttgart mit
- Zuschlag 1 . Zone löst und in Stuttgart mit einem Fahr-

scheiubuch nach Eßlingen weiter fährt, diese ZaschlagSkarte
! ohne weiteres bis Eßlingen benützen . Muß der Reisende
! tu Stuttgart die Sperre passieren , so ist ihm der Zaschlag

gegen Vorzeigung deS Fahrscheinbuches zu belassen.
* Hin Kutwrrrf zu einer «e«e« Arbeitsordnungist

den ArbeiterauSschüsseu der württembrrgischeu Werkstätten
zur Beratung und Begutachtung übergeben worden. Durch
die Einführung der neuen Wrrkstättelohuorduuug und die
Unterstellung der württembergischeu Eiseubahuwerkstätten
unter die Grwerbrinspektiou ist eine Aeudrruug der im
Jahre 1902 in Kraft getretenen Arbeitsordnung notwendig
geworden . Im großen Ganzen ist der Entwurf , welchem
noch Urfallverhütaugsvorschrifteu rinvrrletbt find, der
Gewerbeordnung angrpaßt . Die UrlaubSbesttmsmugeu,
Arbeitszeit, Lohnzahlung usw . sind die gleichen wie in der
alten Arbeitsordnung . Die ArbeiteranSschüssr haben sich
unter risaudrr verständigt, einheitliche Anträge auf Er¬
weiterung deS bezahlten Erholungsurlaubs, Einführung
der wöchentlichen Lohnzahlung , Mitwirkuvgsrecht der
Arbeiterausschüssk bet Festsetzung von Strafen, sofern der
Beschwerdeweg beschritten wird, und soweiter zu stellen.
Sache der Geaeraldirektion der Staatseisenbahueu wird eS
sein, diese Anträge zu Prüfen und soweit tunlich, zu berück¬
sichtigen . Die neue Arbeitsordnung soll am 1 . September
1907 in Kraft treten.

j * Kltruannsweiker, 26 . August. DaS Opfer eines
! bedauerlichen Uuglücksfalles ist Michael Friedrich Kirn von'

hier gewordr» . Als er gestern Sonntag nach dem Besuch
! deS Gottesdienstes in SimmerSfeld sich ans dem Heimweg
! befand, wurde er zwischen Simmersfeld und EttmavnSwrilrr

M ^ e f e f r u ch t. M ,
Was Kraft scheint ist oft nur Aufregung, und Aufregung ist

meist ein Zeichen von Schwäche.

JeLicia.
Novelle von Hella Limpurg.

8) (Nachdruck verboten) .
Nordrck selbst schritt eilig dem SchloßflÜgrl zu, in

dem die weiße Ahufran zu verschwinden Pflegte ; er maßte
sie sprechen, sie entlarven.

Und da schwebte sie auch schon daher, licht und still,
wie ein Hauch, das Lämpchen auf der Brust schimmernd;
war'- denn möglich , daß unter dieser sylphenhaften Hülle
sich dunkler , todeswürdiger Verrat barg ! Mit gezücktemSäbel stand er jetzt vor der Erscheinung, die leise auf-
schreiend zurückwich.

»Halt , wer da I Keinen Schritt weiter, ich befehle eS I
Wer Sie auch sein mögen , lüften Sie dev Schleier."

Die weiße Frau wollte trotzdem mit einer gebieterischen
Bewegung au Nordrck vorüber, sodaß er abermals einen
Schritt näher trat und damit vollständig ihren Weg vertrat.

Felicia , Gräfin , sagte er nach einer Weile traurig,
» so ist meine Vermutung doch richtig , sie haben die Rolle
des Gespenstes gespielt, um gegen uns zu wirken. HassenSie mich denn wirklich so furchtbar, daß es Ihnen eine
grausame Genugtuung bereitet , mich und meine Leute den
Franktireurs zu überliefern? '

Zitternd schob daS junge Mädchen den Schleier
beiseite, tiefrutsetzt blickte sie den stattlichen Offizier au,
welcher vor ihr stand, sie « einte, den innigen Druck seiner
Hand noch zu spüren, noch den weichen Klang seiner
Frage zu vernehmen : Soll ich meiner Mutter auch von
Ihnen erzählen ?"

» Sie wissen alle- , Herr von Nordeck," stammelte sie.

„stechen Sie mich zu Boden — ehe daS Schlimmste ge¬
schieht. '

» Gräfin Fee, ich bin ein Mann, der mit schwachen
Frauen nicht Krieg führt , aber ich hätte doch meine Hand
dafür ins Feuer gelegt, daß Sie den wehrlosen Feind nicht
verraten könnten ."

„Lassen sie mich ins Schloß , Herr von Nordrck,
seien Sie barmherzig — ich muß za Papa . '

» Den Herrn Grafen suche ich noch in dieser Stunde
auf und zwar, um ihm — diesen Schlüssel za zeigen —'
langsam nahm er den seltsam geformten Pavillouschlüssel
zur Hand und hielt ihn der halb bewußtlosen Gräfin ent¬
gegen ; eS ist meine Pflicht, jener Gartenhaus zu unter-
suchen und. mit Beschlag belegen zu lvssen I

„Der Schlüssel,' stammelte die Dame außer sich , »so
haben Sir ihn dennoch gefunden I O, eS war nicht recht,
ihn mir vorzurmhalten . '

„Gräfin Felicia, ' sagte der Freiherr traurig , „und
wenn ich Ihnen meinen Fund wiedergegeben , Sie hätten
mich dann noch viel sicherer verderben können . Nun denn,
mag daS Schicksal seinen Lauf nehmen I Ich tue meine
Pflicht als Soldat uad wenn mir — etwas menschliches
passieren — wenn man mich auf der Bahre in dies Schloß
tragen sollte , dann, Felicia, — weinen Sie mir eine Träne
nach , gönnen Tie dem Toten , worum der Lebende nicht zu
flrhru wagt — '

Mit einem aofschlnchzrndeu Schrei Preßte die Gräfin
beide Hände vorS Gesicht, ihr Schleier streifte seinen Arm
und ohne daß sie eS gewahr wurde, preßte er das zarte
Gewebe au dir Lippen.

» Gräfin , nur einen Blick noch, ' flehte er weich,
„zürnen Sie mir, daß ich Ihr Geheimnis enthüllte ? Gott
behüte Sie, meine Fee, ich werde Sie lieben, auch wenn ich
fallen sollte . '

Uad abermals schluchzte sie bitterlich auf, daun flog

sie den Korridor entlang ihren Gemächern zu.
Unverwandt starrte ihr Nordrck nach , seine Lippen

preßten sich im herben Schmerze zusammen , seine breite
Brust arbeitete hastig und endlich hatte er sich bezwungen.
Hochaufgrrichtet wandte er sich dem Hofe zu, wo die Ulanen
schon bereit standen, sich in den Sattel zu schwingen ; er
wiukte den Soldaten heran, welcher heute früh ihm di« un¬
heimliche Meldung mit dem verkleideten Feinde gemacht,
trug ihm nochmals genau auf, wo alle sich sammelnsollten
und ging sodann in Begleitung eines Unteroffiziers, beide
mit blaukgezogrueu Säbel», nach den Zimmern des Grafen,
dessen Kammerdiener ihuru beunruhigt entgegeatrat. »Herr
Graf wünschten die Entstehung des ungewohnten Lärme-
za erfahren. '

„Deshalb bin ich eben hier und muß leider den
Herrn Grafen ersuchen , sich ungesäumt aukleiden zu lassen,
da ich eine nötige Untersuchung habe, bei der er nicht fehlen
darf . '

» DaS geht durchaus nicht , eS ist kaum ein Uhr und
Monsieur ging erst um elf Uhr zu Bett . '

„Es tut mir allerdings ausnehmend leid, aber ich
muß dennoch auf meinem Anliegen bestehen — die Soldaten
warten unten. Bitte, sagen Sie Ihrem Herrn , eS handle
sich um einen — Schlüssel. '

Der Kammerdiener verschwand , doch nach einigen
Minuten erschieu er wieder, um ebenso ängstlich, wie devot
za melden , Monsieur werbe gleich hier sein und dem Gast
za Dieaßeu stehen.

„Zündet einige Fackeln an, ' rief Nordeck zum Fenster
hinaus, „und fitzt auf, sobald ich komme.

"
Die Zeit des Wartens wurde ihm zur Ewigkeit , immer

von neuem schritt er umher, die Gedanken flogen fieberhaft
durch sein Hirn ; er mußte wieder au die weiße Ahufran
denken und au dev träueuschimmerudeoBlick ihrer schwarzen
Augen.



von einem Radfahrer überfahren und ist leider heute vor¬
mittag schon au den Folgen gestorben . Wie Angevzevgru
berichten , hat der Radfahrer sein Glockenzeichen gegeben
und ist auch auSgewicheu . Unglücklicherweise soll der alte
Manu jedoch im letzten Moment , offenbar erschreckt , rasch
zur Seite gegangen und so unter da» Rad gekommen sein,
waS den tragischen Au-gang zur Folge hatte.

Kimmersfekd , 26. August. (Korr .) Herr Ober¬
förster Götz von hier hatte das für die hiesigen Jagd¬
verhältnisse seltene Glück, einen ungeraden Sech¬
zeh u ende r zn erlegen.

-ii . Wildverg, 25. August. Gestern nachmittag wurde
hier unter dem Borfitz von SchultheißDeugler von
Ebhansen eine Versammlung von Vertretern der DarleheuS-
kasfeuvereioe deS Bezirks abgehaltru zum Zweck der Be¬
sprechungwegen des gemeinschaftlichen Bezugs von Moßobst.
Die zahlreiche Versammlung beschloß einhellig, auch Heuer
wieder da» Obst gemeinschaftlich aufzukaufen. Der bis¬
herigen EiukaufSkommisfioo , bestehend aus den Herren
Fraoer von Wildberg , Scholder von JselShauseo,
SchultheißDürr von MiuderSbach, WaldmeisterWalz
von Rohrdorf und GemeindepflegerSchüttle von
Ebhansen , wurde im Namen der Vereine durch den Vor¬
sitzenden der Dank ausgesprochen für ihre denselben .ge-
leisteten Dienste . Auf allseitigeS Verlangen erklärten sich
die seitherigen Mitglieder der EivkaufSkommisfio » : Frauer,Dürr , Walz and Schüttle bereit , den Vereinen ferner
ihre Kraft zu widmen ; dagegen lehuteOekonom Sch older
von JsrlShanseu mit Rückficht auf seine angegriffene Ge-
snudheit dir Wiederwahl in die Kommission ab ; doch er¬
klärte er sich auf allgemeinen Zuspruch bereit , der Ein-
kaufskommisfiou auch ferner mit seinem Rat an die Hand
zu gehen . Für Sch older wurde sodann Schultheiß
Schumacher von Obrrschwaudorf einstimmig in die
Kommission gewählt. Wie aus den Verhandlungen der
gestrigen Versammlung hervorgiug , find für die verschiedenen
Darlrhenskasfrnverrine insgesamt etwa 25 Eisenbahnwagen
Obst vom Auilaud zu beziehen . Im vorigen Jahr mußten
52 Wagen Mostobst aus der Schweiz und Frankreich be¬
zogen werden.

* Sfakzgrafeurveiker , 26 . Aug. Nach großen Opfern
an Geld, Zeit und Mühe hatten die Mitglieder der hiesigen
Schützengilde gestern die Freude, die aufs beste neu
angelegte Schießbahneröffnen zu können . Mit der
Eröffnung war ein Preisschießeu und Waldfest
verbunden, daS dank der günstigen Witterung den schönsten
Verlauf nahm. Schon früh morgens begann das Vereins-
fchießeu , au dem sich die Mitglieder rege beteiligten. Später
war Frühschoppen im „ Adler ' und über den Mittag fand
während des Essens von Schriftführer Bosch die Begrüßung
der auswärtigen Schützen im Gasthof zum . Schwanen ' statt.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch ein usS vorliegendes vom
Kabinett Sr . M . des Königs auf eine entsprechende Einladung
eiugelaufeurs Schreiben veröffentlicht , da» folgenden Wortlaut
hat:

Schloß Iriedrichshafen . den 29. Aug. 1907.
Herrn OberschützenmeisterChristian Schleh

Pfalzgrafenweiler.
Seine Königliche Majestät lassen für die freundliche Ein¬

ladung zur Teilnahme an der Feier der Eröffnung der neuen
Schießanlage gnädigst danken , sind aber zu Allerhöchst Ihrem
Bedauern anderweitiger Dispositionen wegen nicht in der Lage,
dem Feste anzuwohnen und lassen solchem einen schönen Verlauf
wünschen.

Für den Kabinetts -Chef
Legationsrat !

Frhr . v. Gültlingen-
Mit großer Begeisterung wurde alSdauu in ein von

AuSsch ußmttgltedSpranz auf den KönigauSgrbrachte» Hoch ein-
gestimmt . Nach dem Essen begann der Abmarsch unter den
Klängen der Musik zum Schießplatz, wo vuu das Preis-
schießen begann, au dem sich auch zahlreiche Schützen

von auswärt- , besonders von Dorustetten, beteiligten.
Während deS Schießens entfaltete sich in der Umgebung
der Schießbahn , besouder » im anliegenden schattigen Wald
und bei Karussell und Schsffschaukrl , nicht zum mindesten
aber auch in der Nähe der Ansschaukstelleu ein recht leb¬
haftes Treiben und behagliche » Leben, hatten sich doch bei
der schönen Witterung eine stattliche Teiluehmerzahl von
hier und auswärt» eiugefunden. Sowohl die Schützen
als auch die Schaulustigen , Jung und Alt, unterhielten sich
bi» zum Abend aufs beste und mit Befriedigung kann die
Echützengildeauf diese Veraustaltnog zurückblicken, die abends
mit Bankett und Tanz im Strrueusaal unter sehr zahl¬
reicher Beteiligung ihren Abschluß fand. Möge die io allen
Teilen so wohl gelungene Eröffnung der ueuaugelegteu
Schießbahn eine gute Vorbedeutung für die fernere Ent¬
wicklung der Gilde sein I

Schieß - Resultate.
Es erhielten beimBereinSschießeu:
I . Preise : Kalmbach, Lutz z. „Lamm'

, Helder, Kaufm.
II . Preise : Spranz, Maschinist, Ranschenbergrr, Fritz

Wilhelm.
III . Preise : Buob z. „Adler ' , Broß Zimmer« ., Schleeh,

Oberschützenmeister , Dietrrle Ehr . , Bosch , Schrift¬
führer.

IV. Preise : Dieterle, Wilhelm. Heußler z . . Post« ,
Hsizmauu Jakob , Lehmann Friedr., Schwtd Gottlieb,
Mäder z . . Engel ' , Schleeh, Kassier.

V. Preise : Biedermann, Saiber, Zahutechn ., Kern,
Schlosser, Gueitiug z. , gr. Baum '

, Alle , Schuh « .,
Jukg , Kauf« . , Wolfer, Flaschner, Bosch Friedr.,
Schmtd Christ. , Klumpp , Zimmermauv.

ES erhielten im PreiSschirßen:
I . Preise : Reißing Freudenstadt , Heußler Dorustetten,

Bauer Freudenstadt.
II . Preise : Braau Freudenstadt , Ziegler Joh . Doru¬

stetten , Haisch Freudenstadt , Dieterle Christ. Pfalz-
graferrweiler.

III . Preise : Lehmann Friedr. Pfalzgrafeuweiler , Helber
Kaufmann , Pfalzgrafeuweiler , Rauschenberger Unter¬
waldach, Haisch Dorustetten, Stier Büchsenmacher
Oberndorf.

IV. Preise : Heizmauo Jakob Pfalzgrafeuweiler , Fritz Wil¬
helm Pfalzgrafevweiler , Späth Freudenstadt, Mäder
„z . Engel ' Pfalzgrafeuweiler , Latz z . . Lamm" Pfalz¬
grafenweiler, Gläser Freudenstadt, Schleeh Oberschützru-
meister Pfalzgrafeuweiler.

V. Preise : Buob z . Adler, Pfalzgrafeuweiler , Dieterle,
Wilhelm , Pfalzgrafeuweiler , Henkel , Freudenstadt,
Walz , Dorustetten, Wriuläder , Dorustetten, Schitteuhelm
z. . Engel "

, Dorustetten, Spranz, Maschinist, Pfalz-
grafrr : Weiler, Wriuläder , Jakob , Dorustetten, Reichert,
Dorustetten, Schleeh, Kassier , Pfalzgrafeuweiler , Rügver,
Dorustetten.

l Ilreudeustadt, 25 . August. Durch die Geiste»gegen-
wart eines Chauffeurs wurde hierselbst ein schweres
Unglück verhöret. Der russische Fürst Lowoff war
im Kraftwagen mit seiner Familie auf der Fahrt von
München nach Baden -Baden hier durchgekowmru. Au»
einer Seitengasse sprang ein Kind gerade vor dem Wagen
über die Straße und ein Unfall wurde nur dadurch ab¬
gewendet , daß die Bremsen mit aller Kraft augezogen
wurden. Ein Hauptteil der Bremse ist hierbei, ohne daß
eS alSbald bemerkt worden war , gebrochen . AlS bei dem
nächsten starken Gefäll die Bremse wieder augezogeu
werden sollte , stellte eS sich heran», daß sie unbrauchbar
war . Auf der belebten Straße wäre infolgedessen ein Un¬
glück Wohl unvermeidlich gewesen, wenn nicht der Chauffeur
den Wagen über den Straßengraben dem Berge zu-
gesteuert hätte. Das Auto wurde hierbei allerdings er¬
heblich beschädigt.

» Sie liebt mich," dachte er bei sich, „aber sie kämpft
noch an gegen dies Gefühl ; sie will sich nicht geben und
wird's dennoch müssen . Wer hätte gedacht , daß ich meines
Lebens schönstes Glück und größte Qual hier im fernen
Frankreich mitten unter Tob und Vernichtung finden würde ! '

Leutnant Hoffman» hatte den Brief au die alte Frei¬
frau von Nordeck mitgenommen, der Rittmeister war be¬
ruhigt , nun erhielt sie doch gute Nachricht von dem einzigen
Sohue — und zugleich die lieben schlichten Grüße der
bezaubernden Fee I

Endlich war die Toilette des Grafen beendet . Schlag
rin Uhr trat er auS seinem Zimmer auf den Korridor und
wandte sich sehr kühl zu dem seiner harreudendeu Offizier.

. Nun , Herr von Nordeck, eS ist eigentlich ein« ziemlich
ungewöhnliche Stunde, in der Sie nach mir verlangten. '

„Ungewöhnliche Ereignisse treten oft zu ebensolchen
Stauden ein, ' gab Nordeck gleich frostig zur Antwort. . Ich
habe soebeu einen Schlüssel au mich genommen , der Wohl
Ihnen gehören dürfte, mein Herr Graf. '

„Der Pavilloufchlüssel, ' rief St . Roc sehr erleichtert
au», , ah, ich banke Ihnen von Herzen, Herr von Nordeck
und will sogleich Felicia denselben bringen."

. Noch nicht , Herr Graf, eS handelt sich dabei um
eine schwere Anklage , die auf Sie gewälzt wird und ich
muß Sie freuudlichft ersuchen , uns in den Park zu be¬
gleiten, wir wollen in Ihrer Gegenwart daS Gartenhaus
öffnen ."

. In meiner — Gegenwart l ' St . Roc prallte zurück,
. ah, bitte, verschonen Sie mich, es — eS ist ja nur alteS
Gerümpel .

'
„Hm, wer weiß ; e» sollen sich noch allerhand Gegen¬

stände daselbst befinden, die — mich interessieren würden,
sie zu sehen, morgen früh würde eS Wohl zu spät sein, da
erhalten wir von den Unsren Verstärkung, wie mir gemeldet
wurde.

'

Der alte Hrrr wurde sehr bleich, ein nervöses Zittern
überfiel ihn und er blieb einig « Minuten unschlüssig stehen,
al» mit einem Male die Tür von FeliciaS Zimmer am
andren Ende deS Korridor- aufgrrissru wurde und die
junge Gräfin selbst hereiustürzte . Sie trug jetzt einen
feuerroten Morgenrock.

"
„ Was geht hier vor ? ' fragte sie mit vibrierender

Stimme , „Papa, weShalb bist Du zu so später Stunde
, noch auf ? '
- „ Ah, eine Bagatelle , mein Kind,' erwiderte St . Roc, ,

zärtlich in das blasse, verstörte Gesicht seiner Tochter ;
blickend, „ geh ' ruhig schlafen , ich bin bald wieder hier. Die -
Herren — wollten — nur eine kleine Auskunft von mir
haben. '

„ Ich will alle » wissen, Papa, ' beharrte Gräfin Fe¬
licia energisch , „ in der Stunde der Gefahr verlass« ich Dich
nicht , dessen sei gewiß . Oder — muß ich — di« Feinde
selbst fragen ? '

Sie legte eine so scharfe Betonung auf dies eine
Wort, daß Nordrck 's Herz aufbäumte in wildem Schmerz
und eiu Zucken durch seine Züge ging . Langsam trat er
vor . . Sie kennen diesen Schlüssel, gnädige Gräfin ? Nun
denn, ich bat den Heim Grafen , gütigst dabei zu sein,
wenn ich den Pavillon damit öffne , und all ' die Sachen
mit Beschlag belegen lasse, die sich dortselbst vorfiudeu
werden . '

Bei seiner direkten Anrede strömte alles Blut zurück
in de» Mädchens Wangen, einen Moment blickte sie ihn
wie hülfloS au, doch sein Auge blieb kalt und endlich
sagte sie entschlossen, beide Hände au die Pochenden Schläfen
gepreßt:

.Nun , so grhrn wir, mein Herr. '

. Die Ulanen erwarten u»S unten. Sie müssen sich §
diese Begleitung gefallen lassen , meine Herrschaften. L 1» j
Ansrrs volluns ä, In gusrrsl'

r ff Korb, 25 . August. Ja Anbetracht der sichstetig
steigernden Materialpreise haben die Steine
und Bildhauer des Bezirks Haigerloch und der
angrenzenden Bezirk« beschlossen, einenAufschlag von
15—20 °/« eintreten zu lassen und außerdem die Schriften
extra zu berechnen.

ff NolteuSurg , 25 . August. Am 8 . Sept . wird hier
die Herbstversammlung deS Hopfeubau-
vereius S chwarzwaldkrei» abgehalten. An die
Besichtigung deS Versuch -Hopfengartens schließt sich eine
Versammlung , welche sich namentlich mit der Beschickung
der Hopfenansstelluug in Berlin beschäftigt . Bei diesem
Anlaß sei bemerkt, daß nur in Berlin prämiierte Hopfen
im Jahre 1908 auf der 22 . Wanderversammlung der
deutschen Landwirlschaftsgesellschaft in Cannstatt in
cousrrviertrm Zustand auSgc stellt werden.

ff Wottweil, 24 . August. Ungefähr 20 Müller deS
Bezirksgeben bekannt, daß sie vom 1 . September
ab daS Mühle - Fuhrwerk abschaffeu und die
Frucht nicht mehr zum Mahlenabholeu und zuführe u.
Die Müller sehen sich zu diesem Schritte infolge der
gegenwärtig herrschenden ungünstigen Lage der Kuudrn-
mkllerei veranlaßt.

ff Aarmsheim , 26 . August. Die BrauduuglückS-
stätte war Sonntag eiu Anziehungspunkt erster
Klasse. Zu Fuß, zn Wagen und per Rad kameo die
Besucher au» der näheren Umgebung und auch von weiter
her zn Tausenden . Namentlich die Stuttgarter stellten ein
ganz beträchtliches Kontingent . Die DarmSheimrr hatten
mit dieser Neugierde nach dem unschönen Anblick eine-
großen Schutt - und AscheuhaufeuS gerechnet und Sammel¬
becken für die Abgebrannten ausgestellt . Möge der
finanzielle Effekt ein guter gewesen sein.

ff Mürsvurg» 25 . Allg . Der 54 . deutsche Katho¬
likentag, der heute hier eröffnet wnrde, begann mit
einem Festgottesdienst im Dow . Mittag- folgte rin Fest¬
zug von Arbeitervereinen, au dem 300 Vereine teilnahmeo.
Au den Festzug schlossen sich in 4 Sälen Versammlungen
für die Teilnehmer au.

Haudel ««d Berkehr.
Wildverg , 26. August. Das hiesige Schloß ging um den Preis

von 20 000 Mark in den Besitz des Architekten und Bauschuldirektors
Schittenhelm über.

-ii . Wcrgokd , 26. August. Der Jahrmarkt am Bartholomäus¬
feiertag war zwar gut besucht und stark mit Vieh befahren , doch blieb
der Handel ziemlich flau bei etwas sinkenden Preisen. Auch die Jung-
schwetne waren durchschnittlich billiger zu haben als auf dem letzten

fs Aornstetterr , 25. August . Dem heutigen Vieh mar kt
wurden zugetrieben : 20 Paar Ochsen, 22 Kühe und 28 Stück Jung¬
vieh. Der Handel ging des geringen Oehmdertrags wegen ziemlich
flau , nur in Jungvieh und fetter Ware etwas besser. Auf den
Schweinemarkt kamen 220 Milchschweine, wovon ISO zum Preise von
18 — 30 Mk. per Paar verkauft wurden ; von den aufgetriebenen
45 Läuferschweinen wurden SS zum Preise von 40 - 65 Mk. abgesetzt.

js Alsfeld . 24 . August . Der hiesige Holzmarkt, einer der
stärksten des Landes , erfreute sich wieder einer starken Zufuhr in
Pfählen , Schnittwaren , Bauholz, Küfer - und Küblerwaren. Das
Geschäft wickelte sich im ganzen rasch ab ; insbesondere war der Ver¬
kauf der Schnittwaren sehr lebhaft . Auch Bauholz, Küferwaren,
Weinbergpfähle wurden in großen Mengen abgesetzt. Gespaltene
Pfähle galten per Hundert 3.30 - 3.80 Mk., gesägte Pfähle 1.70 bis
2 .30 Mk. Am 24. August (Bartholomäusfeiertag) fand snoch ein
Krämermarkt (verbunden mit Kirchweihfeier) statt.

O b st p r e i s e.
Marktbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung.

Stuttgart . Engros -Markt bei der Markthalle am 24. August.
Himbeeren 25— 35 Pfg . , Johannisbeeren 14—16 Pfg ., Preiselbeeren
24 - 28 Pfg ., Heidelbeeren 15— 17 Pfg . , Brombeeren 40— 45 Pfg. ,Mirabellen 18- 22 Pfg . , Pfirsiche 35 - 40 Pfg . , Pflaumen 7 - 8 Pfg.
Aprikosen 30— 35 Pfg ., Reineclauden 8 — 14 Pfg . , Zwetschgen 10
bis 15 Pfg ., Aepfel 10— 20 Pfg ., Birnen 10 —24 Pfg ., alles per Pfd.

Zuftrhr ziemlich stark , Verkauf langsam.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Da» junge Mädchen warf den Kopf zurück, aber sie
wich diesmal nicht zurück, sondern bot gelassen ihrem zittern¬
den Vater den Arm, um ihn zu führen.

Draußen auf dem Hofe sah eS recht wunderlich au».
Beim Scheine einiger lodernder Pechfakrln sah mau die
Ulanen neben ihren Pferden stehen , de» Befehl» ihre» Ritt¬
meisters gewärtig, sich in den Sattel zu schwingen.

Weiter ab jedoch befand sich «ine andere Gruppe.
Bewacht von drei der Ulanen mit geladenen Revolvern
standen die sämtlichen Dienstboten de» gräflichen Schlosse»
beisammen, zornsprüheud und dennoch ohnmächtig den ge¬
fürchteten Feinden gegenüber. Nordeck hatte Befehl erteilt,
bis zu« Morgen dieselben streng gefangen zu halten und
beim geringste « Fluchtversuch zu erschießen ; ohne diese un¬
erläßliche Maßregel hätten die Franktireurs zweifellos so-
gleich Meldung von den Vorgängen im Schloß erhalten
und alle- wäre vereitelt gewesen.

Aber deS Grafen Stirnader schwoll jählings an , al»
er seine Leute gefangen sah, und er wandte sich heftig zu
dem stattlichen Rittmeister :

°

„Ich muß Sie bitten, mein Hrrr, die Ihnen gewährte
Gastfreundschaft nicht zu mißbrauchen und ohne weiteres
meine Dienerschaft freizugebeu. '

„ Gastfreundschaft, Herr Graf"
, bemerkte der Freiherr

ironisch , „ ich denke, unser Aufenthalt hier in ihrem Schlöffe
kann kaum al» Besuch aufgefaßt werden. Im Uebrigeu bleibt
eS bei meinen Befehlen und ihr anderen folgt mir . Laßt
die Pferde zurück.

'
„ Halt, da kommen Rriter , bemerkte halblaut der Wacht¬

meister und horchte uach der Straße, von wo gedämpfte
Hufschläge herüberklaugeu.

(Schluß folgt .)



EttnrarmSweiler , den26 . August1907.

Lsder «Aiizeige.
ES Hst dem allmächtigen Gott gefallen

infolge einer NnglückjfalleS unsere !, Neben, un-
vergeßlichen Vater , Bruder , Groß - und Schwieger¬
vater

Michsel Friedrich Kirn
zu sich in die ewige Heimat zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen
dietirftcwiÄmMtt u AesW-tk.

Beerdignug : Mittwoch , 28 . Agg. vormL/slO Uhr.

» » »

>

O » aff«« O
»

»
vorzügliche Oualitäte» empfiehlt per Pfand

L 80 Psg . bis Ml. 2.- »
» C. W. Lutz Nachfolger »

Fritz Bühler jr.
Arteitfteis

» « »

K . Aorstamk ^ fakjgrafenwekker.
Keighotz
Verkauf

am Douuer - tag , de» 3. Seht . ,
vorm. 10 Uhr im Rathaus zu
Pfalzgrafenweiler aoS StaatSwald
Abt. 14ZimmermaunSwies , 34 Hivt.
Fülleswtrs. 39 Hivt . Lerchenberg,
44 Ob . 58 Um. Heidelbrergfäll,
48 Ob. Birkwit?, 53 TaubenwieS,
59 Unt. Bllchmiß, 76 Bord . Leimen»
qrnbe, 126 Eschenteich, 143 OS.
Aliverhäug , 150 Reuttersteig , 167
Teufelwrg, 176 Ob . Wieland und
Schridholz sämtlicher Hute, -.

LauVholz 1 Rm. buch. Aabrnch.
Nadelholz : Rm. : 3 Roller
1 m laug , 8 ScheiterI. u . 7 II. El.,
31 Prügel nud 1500 Anbruch.
Lokverzrichnifse unentgeltlich vom

Forstawt.

AirMziVM
ses
— « l r
Lefiadrt sich

e « steis-
im Nebenzimmer

de- Gasthauses z. „BZd". Zutritt haben nur Kurgäste und Mit¬
glieder deS Tchwarzwald - und Fremdeuserkehrssereius.

Kei « Triutzwaug.
DIL

Eiserne Haushaltungsbacköfen<K

Carl Ackerma««. AlteusteigS-
H Schlosserei und HerdgeschSst b-r
« > Trauspockable WaschkesselVW

K. Aorstamt SimmerSfeld.
Stamm- und

Hrighotz-
Uerkauf

am Freitag , de« 30 . August,
vorm. 10 Uhr , in SimmerSfeld im
Hirsch aus StaatSwald Hirsch sprang
und Scheidholz der Hute» Eozthal
uvd Gomprlschearr !

34 Stück Langholz mit 80 Fm . -
I. El.. 8 II . El ., 1 III . El. !
3 Stück Sägholz mit 3 Fm. I. Cl.,
1 II . Cl. Rm . : 13 Nadelholz-

Prügel, 3 buch. Anbruch , 290Nrdel - ,
holzonbruch. -

LsSverzeichvisse vom Stammholz ^
unentgeltlich vom Forstamt . Neues
Sortierung, neue Taxpreise.

Alteusteig.
Er» kleiueres

Frisch eiugetroffeuei« Waggon

GIA «. Pskstilaiiivlitti!
bestehend in:

LttsVfevVieeir , EieirfevVkeen,
EsFs - «« - GettvÜKr« , Salz-

aller Art, Spiegel
GO « . Hs ^hzettrf ^heVze«

Mt Auswahl.

4^
Vf<»lZS^Gfe«rVeileHr.

O putzgeschäft. S Z
Mache der hiesigen Einwohnerschaft und Umgebung 4«

die Mitteilung, daß ich daS

Putzgeschäft von Ludwig Bacher
übernommen habe. Dasselbe besteht inreicher Auswahlvon

O O

re.

GGO ^ « reer ^ rELerr . OGG

Kouis Helder.
Veftelirrnge« auf

künstliche Blumen , Spiegelzweige re. . ,
nimmt entgegen der Obige. ^ ck

teils iok aus Oaukdarksit äurokaus
unsutzsItUok (lsäigliok Asgsn Diu-

I nnnan , ssnäiivA äss kortos) mit, vis lob änrek
d sin ebenso emkaekes vis billiges uuä

äabei äoob so überaus srkolgrsiobss
Verkabrsu von insinsm langwierigen

Hgsnlsiäsn befreit vnräs, naobäsm lob vorder navk
einer aoktvooksntlioben Lur ans einer I-nngenksilstätts
als ungvbsilt entlassen voräsn war.

VVkItvr , NttAätzdm 'A
gtekavsbrüvlrs 21 III.

mit 2 kleinen Wohnungeniumitte
der Stadt setzt dem Verkauf aus uvd
kann jeden Tag ein Kauf abge¬
schlossen werden . Nähere Auskunft
erteilt die Exp. d . Bl.

Aach Strrtts «rvt
für Küche und HsuS fleißiges

rnädch-x
gesucht, das schon gedient hat.

Fra« Reallehrer Stark
zur Zeit inLrugeuloch b . Altessteig

betH . KePPler.

« . i
t Wilhelm Sech >
^ PsslzgrasenMeiler ^
P kauft man stetSgut-
^ gehende

Taschen -Uhren
sür Herren uud Dame«
zu dtlligstrn Preisen nvter

2jähiigrr Garantie.
Ebeoso

Wciker
rc. rc.

« old- uud
Siberware«
Uhrkettcn

AriTeu« Zwicker
Gold und Silber,

sowie ältere Uhre« werde » stetS
eivgetauscht.

Neparature « schnell
uud billig!

AltrS

Alteusteig.
Wollene Kleiderstoffs

„ Monfenstoffs
und allerlei

Ssiiiiirer -Stsffe
zu Blouse« uud Kleider

sowie eine reichhaltige

r« de« schönste« ««d allerneuste« DessinS
empfiehlt zu billigen Preisen

Fricdr. Mion Witwe.

B e r u e ck.
Ein größeres Quantum

Flrrtzsernd
hat abzuzeben

Müller Seidt
Selbstgemachte

Gieruudel«
smie Griesmehl

empfiehlt bestens
Karl Streb , Bäckerei.

staoli

Lnieriicg
von

olksns I^üsss
vsinsekLäsu . Lswxssolivürs , Läorbsins , bv>«^wxsr , a'.ts ^Vrmcien sinä okt ssdr dsrtollotiL;
wsi- bisiisi- vsk -Asblioli tiottts
xsdsilt rs vsrllsn . msotis oooti smsv Vsexuell

mit öse dsstsvg dvvlltirtSL
Rino - Sslk«

ÜBi voll Oikt llvä 8üu?s . Ooso Aurle 1.—.
OullLeotlroidbll xsdsll tLsUod Ol«,

sodt ill OrirlllLlpsokllllxvsisr - grÜü -Mt
«. LlrwsR . LolludortLOo. , Vsilldokl».

k^ lso1nills »ll eesiss m»v ruriloL.
2» Lud«« io 4«« wsiitoll Lpotüako»

Gestorbene.
Rohrdorf: Friedrich Renz , Bauer , 63 I.
Wenden: Joh . Gg. Großmann, Gemeinde-
- Pfleger , 49 Jahre.
Jselshausen : E. Katharine, geb . Stengel,

68 Jahre-
Schliersee : Johann Nepomuk Buck, kath.
Dekan in Deggingen, 53 Jahre.

mit IL00 tons grossen Noppol-
sviii 'sudsn- llsmpksi'n lloi'
RGiL S4sx lalLG.
llrsttzlLSsigg 8viiitto. — IllSssigs
proiss . — Vorrtigli

'obs Vorpklogung.
— übksiii'tsn «Lokontliob 8smstLgs
nsoli ItsveVorli. — >4tsgig IgiNvooks
naoii k>i,ilaösIpIiiL.

Lostzunkt bsim ügsntsn
IV. Kisker, ÜI1en8leig

llsrlsstrssso.

VvilledAt - A
blendend schönen Teint , weiße , sammet-
weiche Kant , ein zartes, reines KestcHt
und rosiges , jugendfrtsches Aussehen
erhält man bei tägl . Gebrauch der echten

Aktzmpftrd-Wensilch-Stist
v. Mergrnnnn L Ko-, Htcröebeuk.

mit Schutzmacke: Steckenpferd.
L St . 50 Pf. bei : Apotheker Kchike»,
sowie bei Johs . Kalterrbach.
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